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DIE GROSSVATER-STÜHLCHEN DER GUÉRÉ

HANS HIMMELHEBER, Heidelberg

Bei den Stämmen der mittleren und westlichen Elfenbeinküste, den Baule,
Guro, Guère und Dan, findet sich ein niederes Stühlchen, das im Prinzip dem
europäischen Stuhl gleicht; es hat vier Beine, eine rechteckige Sitzfläche, eine
Lehne und ist aus fünf Teilen konstruiert (Abb. 1—4):

1. der Sitzfläche,
2. zwei Flolzleisten, in welche die Sitzfläche seitlich eingelassen ist,
3. zwei Vorderbeinen, die vorne in diese Holzleiste eingelassen sind,
4. zwei Hinterbeinen, die durch die Leisten nach oben durchführen

und dort zu den Stützen für die Lehne werden,
 5. der gebogenen Lehne, in welche die 2 Stützen eingelassen sind.

Die Stühlchen sind stets von Alter, Ruß und Schweiß tiefbraun. Bei Baule
und Guro tragen die Enden der Lehne oft ein hübsch geschnitztes menschliches
Köpfchen (Abb. 4). Die Beine sind meist in einfacher Weise profiliert.

Bei den Guère sind die Stühlchen (gha) besonders klein: manchmal nur
25 cm breit und vor allem auffallend niedrig — die Sitzfläche 8 bis 10 cm,

die Lehne 30 cm über dem Boden. Die Lehne ist ein einfaches gebogenes
Aststück ohne Verzierung. Dagegen ist am Guéréstühlchen stets der hintere
Rand der Sitzfläche mit einem eingeschnitzten Muster geschmückt (Abb. 2).
Gelegentlich sieht man auch ein Stühlchen, das nur aus der Sitzfläche mit vier
 Beinchen, aber ohne Lehne besteht. Es ist den Guèré noch bewußt, daß dies

 die ältere Form ist. Die Lehne ist also wohl erst nach dem Bekanntwerden

 europäischer Stühle hinzugefügt worden. Stühle und Masken werden von den
gleichen Schnitzern „qui y a zre“ hergestellt.

Ich wurde auf die Stühlchen der Guèré aufmerksam, als ich 1956 bei dem
Unterstamm der Wöbe reiste. Eine Gruppe von elf jungen Mädchen führte
am Dorfrand einen Tanz auf, bei dem jedes Mädchen sich auf ein solches
Stühlchen stützte, das sie im Takt zu ihrem Gesang auf den Boden aufstieß.
Sie tanzten also in gebückter Haltung. Gesicht und Brust der Mädchen waren
weiß bemalt — jede hatte ihr besonderes Muster — und die Haare waren zu

kunstvollen Lrisuren geflochten (Abb. 5—9).


